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Gespräche am runden Tisch 

Aufzeichnungen 
einer Diskussionsgruppe 

Inneres und äußeres Karma - I, 

Frage: Wie denken Sie über die gegenwärtigen 
Zustände in der Welt? Die Zivilisation 

scheint sich in vieler Hinsicht rückwärts zu be­
wegen und wahrlich immer tiefer abzusinken, wäh­
rend Lüge und Intrigen immer mehr zu werden 
scheinen. Glauben Sie nicht, daß der Ausblick 
äußerst entmutigend ist? 

Antwort: In Zeiten großer Krisen besteht immer 
die Gefahr, daß die Zivilisation Rück­

schritte macht und deswegen ist ja auch die Ver­
antwortlichkeit jedes einzelnen so groß. Aber 
darin kann ich ganz und gar nicht mit Ihnen über­
einstimmen, daß die gegenwärtige Weltlage eine 
entmutigende ist. In der Tat sind die Hinder­
nisse und Schwierigkeiten, die sich anfangs in 
dieser Ära einstellten und die sich in jeder Ära 
einstellen, meiner Ansicht nach der äußere Be­
weis für die Bewegung oder Zirkulation einer po­
sitiven inneren Kraft, deren Alchemie nicht nur 
unter einzelnen in dieser oder jener Nation, 
sondern überall auf dem ganzen Globus mächtig 
wirksam ist. Es ist wahr, daß außerordentliche 
Ereignisse die Spannungen in der Welt beständig 
vermehren, aber deswegen und nicht trotzdem fühle 
ich, daß für die Zivilisation als Ganzes eine 
gewaltige Gelegenheit besteht, einen großen 
Schritt vorwärts zu tun. 

Viele fortschrittlich gesinnte Leute erkennen 
dies und arbeiten mit Intelligenz und Energie auf 

11:7: 



dieses Ziel hin. Wenn Sensationsjäger und Repor­
ter ::ernsthaft von • der Notwendigkeit "diplomati­
scher Seelenforschung" in den Beziehungen der 
Länder untereinander sprechen, wenn sie ferner 
die 11großen moralischen Prinzipien der Gesell­
schaft 11 als die Grundlage einer erleuchteten Re­
gierung betonen, können wir Mut fassen und ich 
wiederhole, daß meiner Meinung nach nicht die ge­
ringste Ursache für Entmutigung besteht. Es mag 
für uns schwierig, wenn nicht unmöglich sein, 
hinter den Malstrom politischer Krisen zu schauen, 
aber wenn wir unseren kleinen Teil für den Aufbau 
der Zivilisation in vernünftiger .Veise bei tragen, 
ist das gerade die Verantwortlichkeit, die wir 
zu erfüllen versuchen sollten. 

Frage: Aber wo beginnen wir? Es ist so schwie-
rig, einen Überblick zu bekommen und we­

der die Religion noch die Wissenschaft kann die 
Antwort geben. Ich kann jedenfalls nichts finden, 
das mein tiefes Verlangen nach einem neuen Halt 
für mein Leben befriedigt. Ich nehme nicht an, 
daß ich damit allein dastehe u:r..d möchte 6 ern 
wissen, was nach Ihren Beobachtungen und Erfah­
rungen in Amerika und in anderen Ländern - abge­
sehen von wirtschaftlichen und sozialen Verhält­
nissen - das vordringlichste Bedürfnis ist? 

Antwort: Sie sind in Ihrem Suchen nach einem um-
fassenden Überblick ganz gewiss nicht 

allein. Vielleicht kann ich folgendes sagen: Ich 
habe mit Menschen aller Schichten gesprochen, und 
es zeigte sich vor allem eines - das Fehlen einer 
praktischen Philosophie I in der sie eine innere 
Bindung haben können und das entsprechende fü,dürf­
nis zur Bestätigung ihres intuitiven Dranges, daß 
es eine umfassendere und festere Grundlage der 
Wahrheit gibt, als die religiösen Schulen 
oder die wissenschaftlichen Akademien gelehrt 
haben. 
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Es hat sich in steigendem Maße gezeigt, daß die 
Völker der Erde etwas suchen. Sie wünschen ver­
nünftigere Antworten auf ihre Probleme; Probleme, 
die sich nicht mehr nur auf die Familie und das 
Geschäft beschränken, sondern enger mit den uni­
versalen Nöten aller Völker verknüpft sind. Wir 
sind national und auch auf andere :Jeise so stark 
mit einander verbunden, daß wir gezwungen sind 
zu begreifen, daß unsere ganze Gesellschaft so­
zial und spirituell wirklich i;eine Einzige und 
Unteilbare" ist; und daß die gegenseitigen Be­
ziehungen von Nation zu Nation, von Rasse zu 
Rasse jetzt jeden einzelnen Menschen angehen" 

Deshalb sage ich, daß Ihr eigener Drang, Ihrer 
Schau eine neue Richtung zu geben, Ihren Ausblick 
von einer örtlichen zu einer Weltperspektive zu 
erheben, nur ein Echo jenes großen Erwachens ist, 
das die Menschheit als ein Ganzes erlebt und das 
verlangt, daß wir a 11 e Probleme im Lichte des 
Jel tkarmas betrachten und die anerkannten Glau­
:Jensrichtungen - seien sie nun religiöser, wis­
senschaftlicher oder philosophischer Art, mit 
Hilfe des inneren Prüfsteines, der im Herzen je­
des einzelnen von uns wohnt, kritisch prüfen. 

frage: "Im Lichte des Weltkarmas 11 - das ist ein 
höchst verwirrender Ausdruck. Meinen Sie, 

daß hinter all diesen beunruhigenden Ereignissen 
ein Plan existiert; und wenn dem so ist, daß es 
letzten Endes eine Gerechtigkeit gibt? 

Antwort: Können wir sagen, daß es hinter all 
diesen äußeren Streitigkeiten und Un­

ruhen eine Gerechtigkeit gibt, wenn sie unter dem 
Gesichtspunkt des '.'Jel tkarmas betrachtet. werden? 
In meiner Philosophie gibt es nur eine Antwort -
ein klares 11Ja 11

• Denn alles, was sich ereignet, 
ist die Wirkung einer in der Vergangenheit irgend­
wo, ;irgendwann, irgendwie in Bewegung gesetzten 
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Ursache. Mit anderen Worten, alle s i s t 
Karma - um diesen sehr nützlichen Ausdruck aus 
dem Orient zu benützen - denn es umfaßt den ganzen 
Vorgang von Aktionen und Reaktionen, welcher die 
gerechten und natürlichen Wirkungen früher ins 
Leben gerufener Ursachen hervorruft. 

Frage: Ehe Sie fortfahren, möchte ich noch fra-
gen: Verstehen Sie unter Karma, was Paulus 

in seiner Feststellung meinte, daß Gott sich nicht 
spotten läßt, oder daß wir, was immer wir säen 
auch ernten müssen? 

Antwort: So ist es. Auf • die Aktion folgt die 
Reaktion, auf die Saat das Reifen, auf 

die Ursache die Wirkung. Wie wir es auch nennen 
mögen, es wirkt in jeder Sphäre der Erfahrung und 
der Tätigkeit vom kleinsten atomaren Einflußbe­
reich bis zur entferntesten Milchstraße im entle­
gensten Teile des Raumes. 

Aber wenn wir sagen, daß alles Karma, alles 
die Folge von früher in Bewegung gesetzten Ursa­
chen ist, .müssen wir bei unserer Betrachtung des 
menschlichen Karmas weit in die Vergangenheit zu­
rückgehen, in der Tat Millionen Jahre, bis zu der 
frühen Periode, in welcher der Mensch das erste­
mal von der Frucht der Erkenntnis aß und von da 
an zu lernen begann, das Rechte vom Unrechten zu 
unterscheiden. Offensichtlich waren wir seit die­
ser weit zurückliegenden Zeit für unsere eigenen 
Gedanken und Taten voll verantwortlich und zwar 
nicht nur für das, was w:j.r dachten und taten, son­
dern auch für unseren Anteil an Verantwortlich­
keit in Bezug auf die Wirkungen, die unser Denken 
und Handeln die ganzen Zeitalter hindurch auf 
andere gehabt haben! 

Wir können daher sagen, daß Sie und. ,ich und 
jede einzelne der Milliarden Seelen, die während 
dieser tausend und aber tausend von Jahrhun-

120 



derten auf dieser Erde lebten und starben, zahl­
lose Anziehungen und Abstoßungen entwickelt und 
zahllose Ursachen in Bewegung gesetzt haben müs­
sen - Ursachen, die zu irgendeiner Zeit, an ir­
gendeinem Ort und unter den richtigen Bedingun­
gen unweigerlich als Wirkungen zum Ausdruck kom­
men müssen. 

Frage: Wenn Sie annehmen, daß die Wirkungen 
dessen, was Sie gesät haben, reifen, 

dann müssen Sie also an den Fortbestand der Seele 
von einem Leben zum anderen glauben? Ist das 
so? Aber ist das nicht ein ziemlich erschrecken­
des Bild von Reifen und Säen, wenn keine Gelegen­
heit besteht, von all dem loszukommen? 

Antwort: Niemand muß irgend e t was glau-
ben, von dem er nicht innerlich über­

zeugt ist. Nichtsdestoweniger wird das, was wir 
glauben oder nicht glauben mögen, die Naturge­
setze nicht ändern; und wenn es ein universales 
Gesetz gibt, ist es das von Aktion und Reaktion, 
von Ursache und Wirkung. Aber es ist keineswegs 
ein erbarmungsloser Kreis von Reifen und Säen, 
ohne Gelegenheit, aus dem Eichhörnchenkäfig un­
serer eigenen Unwissenheit herauszukommen. Ganz 
und gar nicht. Das Leben und alles bewegt sich 
in S p i r a 1 f o r m und niemals in einem geschlos­
senen Ring oder Kreis. Hier begehen wir unseren 
größten Irrtum, wenn wir das erstemal auf die Idee 
der Wiedergeburt und von Karma stoßen. Anfangs 
denken viele, daß Karma entweder gut oder schlecht 
sei. In Wirklichkeit aber ist es weder das eine, 
noch das andere - es ist nur unsere Re a kt i o n 
gegenüber den Umständen des Lebens, die uns ent­
weder angenehme oder unangenehme Erfahrungen 
bringen. 

'JJenn wir annehmen, daß alles durch das univer­
sale Gesetz regiert wird und daß der Kosmos auf 
Gerechtigkeit gegründet ist, dann kann sich nichts 
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durch "Zufall" ereignen. Alles muß ein Ausdruck 
der Tätigkeit des Gesetzes des Ausgleichs, des Ge­
setzes von Anziehung und Abstoßung,· von Aktion und 
Reaktion sein. Wenn wir das bis zu seiner logi­
schen Konsequenz verfolgen, dann muß offenbar je­
der einzelne von uns, der heute auf Erden lebt, • 
seit diesem frühen Punkt in der Geschichte des 
Menschen, an dem er das erstemal den Unterschied 
zwischen Recht und Unrecht in selbstbewußter Weise 
erkannte, viele hunderte von Lebenserfahrungen 
durchgemacht haben. Sicherlich muß es eine "un­
unterbrochene Folgen von.Reaktionen geben, sonst 
würden wir einem verrückten Universum ohne Sinn 
oder Verstand gegenüberstehen; und welch besseren 
vfog könnte es für die permanente Seele in uns ge­
ben, als Erfahrung um Erfahrung hier auf Erden zu 
sammeln und so die Gelegenheit zu Wachstum und 
Entwicklung zu haben und aus den Wirkungen ihrer 
früheren Handlungen Nutzen zu ziehen? 

Wenn wir die Schönheit und Verheißung dieses 
weiten Ausblicks erfassen, dann ist es nicht 
schwierig, den erhabenen Schwung des Schicksals 
zu fühlen, der die Zivilisation auf ihrem Ent­
wicklungspfade vorwärtstreibt. Es wird natürlich 
Zeiten großen Leides geben, denn irgendwo, an ir­
gendeinem Ort, haben wir das Gleichgewicht durch 
falsches Denken und falsches Handeln gestört; denn 
wir können begreifen, welche unermessliche Summe 
an Karma jede Seele, von Nationen und Rassen gar 
nicht zu sprechen, seit langer Zeit erzeugt hat. 
Diese kann bestimmt nicht in einer Zeitspanne 
von 70 Jahren vollständig erfahren werden. Es 
besteht ein unvermeidlicher karmischer Rückstand, 
der mit der Zeit erschöpft werden muß. Aber wir 
wollen Karma weder als gut noch als schlecht be­
zeichnen. Offen gesagt gefällt mir das ganz und 
gar nicht, denn die Naturgesetze sind weder gut 
noch schlecht, weder heiß noch kalt - sie sind 
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unpersönlich und arbeiten immer auf die \Jieder­
errichtung der Harmonie hin, deren Gleichgewicht 
durch falsches Denken und Handeln gestört_ vmrde. 

Frage: Darf ich hier eine Frage einschieben? 
Die Idee von Karma ist mir nicht neu, 

auch die Idee der Rückkehr zur ~rde nicht. Aber 
ich möchte gerne wissen, ob es nicht mehr als 
eine Art Karma gibt? 

Antwort: Es gibt verschiedene Arten - es gibt 
ein 1Veltenkarma, ein internationales 

Karma, ein Karma der einzelnen Rassen, ein na­
tionales Karma, ein geographisches Karma, ein 
örtliches Karma, ein Familienkarma und auch ein 
individuelles Karma. Das ist nur sachlich ge­
sprochen, aber all das wirkt in höchst wunderbar 
verwickelter \7eise zusammen. Wir können von un­
serer kurzsichtigen Perspektive aus nur einen 
Schimmer davon erhaschen, Außerdem gibt es ... 

Frage: Aber daran habe ich nicht gedacht, ob-
gleich ich einsehen kann, wie wichtig 

diese Richtung des Denkens ist. Ich weiß nicht, 
wie i ~h m,einen Gedanken klar ausdrücken soll. 
Ich fühle, daß etwas daran ist und bin von seiner 
Richtigkeit überzeugt, aber ich kann ihn anschei­
nend nicht ausdrücken. 

Antwort: Lassen Sie sich Zeit, und wenn Sie aus-
drücken können, was Sie im Sinne haben, 

dann denke ich, werden wir darüber diskutieren 
können. Dann werden Sie vielleicht in der Lage 
sein, Ihre Frage in die richtige Form zu bringen. 

Frage: Ich möchte folgendes zum Ausdruck brin-
gen: Wenn sich manchmal gewisse sehr 

schwierige Dinge ereignen, sieht das anfangs wie 
ein großes Unglück aus, aber wenn wir uns durch 
sie hindurch gearbeitet haben, finden wir oft, 
daß gerade die Erfahrung des Verlustes und des 
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Leides ein ganz neues. Feld der Gelegenheit er­
öffnete, das wir auf keine andere Weise hätten 
betreten können, oder wir bekommen einen viel 
klareren Ausblick. Ich habe sehr viel darüber 
nachgedacht und möchte gerne wissen, ob es nicht 
eine Art Karma gibt, die eben unseren gewöhnlichen 
Alltagsmenschen betrifft und daneben vielleicht 
noch eine andere Art Karma, die etwas Innerem 
angehört, von dem es beinahe scheint, daß es uns 
in Schwierigkeiten bringt. Nun, . . . . ich kann 
es nicht besser ausdrücken. Verstehen Sie mich? 

Antwort: Ich verstehe Sie 0ut,und Sie haben ei-
nen tiefen Gedanken berührt, den Sie 

weit klarer zum Ausdruck brachten als Sie viel­
leicht_ denken. Es gibt tatsächlich viel mehr 
Arten von Karma als nur den physischen Aspekt, 
der zeigt, daß das Feuer brennt und daß wir naß 
werden, wenn wir in den Regen hinausgehen. Das 
sind augenscheinliche Manifestationen, denen wir 
jeden Tag unseres Lebens begegnen. Wenn aber 
Karma ein universales Gesetz ist, dann muß es 
universal wirken - d.h. sowohl auf der göttlichen, 
spirituellen., mentalen, emotionalen, als auf der 
physischen Ebene. Das bedeutet, daß wir ein gött­
liches Karma, ein spirituelles Karma, ~in menta­
les und ein.emotionales Karma, wie auch ein phy­
sisches Karma haben. Nur ein Adept kann das Wir­
ken all dieser Richtungen von Karma verfolgen -
und keiner von uns kann ein solches Wissen für 
sich in Anspruch nehmen. Genauso wie wir aper 
sowohl vom höheren Selbst des Menschen als auch 
von seiner gewöhnlichen Persönlichkeit sprechen, 
so können wir auch sagen, daß es ein inneres Kar­
ma gibt, das seinem höheren Selbst, seinem Schutz­
engel angehört und dessen Quelle in der inneren 
Göttlichkeit liegt, und ein äußeres Karma, das 
der gewöhnlichen Alltagspersönlichkeit des Men­
schen angehört. 



Sie sagen, daß es zuweilen scheint, als ob 
uns im Innern irgend etwas in Schwierigkeiten 
bringen würde. In einer Hinsicht ereignet sich 
folgendes: Das innere Karma, das Karma, das unse­
rem wirklichen Selbst, unserem höheren Selbst 
entspringt, macht sich zuweilen bemerkbar und wir 
haben fast das Gefühl, als ob wir in einer ge­
wissen Weise nge:führt•· würden, vielleicht sogar 
auf einem schwierigen Umweg, doch das äußere 
Karma, das unserer Persönlichkeit angehört, 
scheint gerade gegenteilig zu sein. So besteht 
ein Widerstreit zwischen dem tiefen inneren Ge­
fühl, das uns , daß ein bestimmter Weg gegan­
gen werden sollte, und den Impulsen der äußeren 
Natur, d:ie uns anscheinend zwingen, gerade das 
Gegenteil zu tun. Gibt es einen Weg, diesen Kon­
flikt auszugleichen, so zu leben, daß das innere 
und das äußere Karma harmonisch wirken können? 
Ist das Ihre Frage? 

Frage: Ja, genau das ist es, nur war ich nicht 
fähig, es so klar durchzudenken. 

Antwort: Es ist wahr, daß oft ein Vliderstrei t 
besteht und das führt manchmal zu einem 

ernsten Fehlurteil, wenn man nicht· versteht, was 
vor sich geht. rJenn wir aber verstehen, daß ;,ich 
und der Vater eins sind", wie der Meister Jesus 
sagte, dann begreifen wir, daß die innere Gött­
lichkeit, die durch unser höheres Selbst, unseren 
Schutzengel wirkt, nur ein Ziel hat: das Erheben 
des Niederen durch das Höhere, das Hervorbringen 
von Licht aus der Dunkelheit und die Entwicklung 
des Geringeren zum Größeren. 

Wir müssen unsere Blicke höher richten, sie 
vom Niederen abwenden und dorthin lenken, wo sie 
rechtmäßig hingehören. Wenn wir das einmal tun, 
werden wir finden, daß unser Vater, unser Schutz­
engel, oder wie immer wir es bezeichnen mögen, 
seine Impulse auf natürliche 7eise und ohne Zwang 
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in unser menschliches Selbst herabsenden wird. 
Wenn unser Wunsch dahin geht, so zu leben, daß 
das Höhere in all unserem Denken und Handeln vor­
herrscht, dann wird es keine übertriebene Anspan­
nung oder keinen Widerstreit geben. Doch wenn 
unsere Konzentration weitgehend auf das Befolgen 
der Impulse des gewöhnlichen, unentwickelten, nie­
deren menschlichen Bewußtseins gerichtet war, wäh­
rend wir diese inspirierenden Einflüsse von oben 
fühlen und intuitiv erkennen, daß ein bestimmter 
Weg der richtige ist, dann werden wir uns tatsäch­
lich äußerst gestört fühlen, denn es besteht dann 
ein wirklicher Konflikt zwischen dem inneren und 
dem äußeren Karma, ein Widerstreit, der nicht auf­
hören wird, bis wir uns endgültig entschließen, 
"lieber dem Guten als dem Angenehmen" zu folgen, 
wie es die Katha-Upanishad ausdrückt. 

Ich wiederhole: Wir wollen uns das Karma, das 
der Persönlichkeit angehört, nicht als 11gut 11 oder 
"schlechtn vorstellen, ebensowenig wie auch das 
Karma, das dem Schutzengel entströmt, weder gut 
noch schlecht ist. Wir wollen uns in unserem Den­
ken von diesen Klassifikationen befreien und ein 
für allemal feststellen, daß a 11 es Karma 
e in e Ge 1 e g e n h e i t ist. Wenn wir viele, 
viele Leben gelebt haben, dann ist es offensicht­
lich für ein Individuum unmöglich, geboren zu 
werden und die volle Bürde seiner Vergangenheit 
in einem einzigen Leben zu tragen. 'Gott paßt 
unsere Bürde den Schultern an I ist ein Gesetz, 
das universal wirkt, denn die Natur ist in jeder 
Hinsicht gerecht und deshalb wahrlich barmherzig. 

Es gibt tatsächlich ein inneres und ein äuße­
res Karma, aber das innere Karma, das der inneren 
Göttlichkeit entspringt und durch unser höheres 
Selbst wirkt, mischt sich niemals vorsätzlich in 
das äußere Karma ein, sondern beeinflußt unauf­
fällig die ganze Konstitution mit seinem göttli-
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chen Einfluß. Wenn -das gewöhnliche menschliche 
Selbst in seiner Aspiration den Einfluß dieser 
göttlichen Gebote fühlt, dann würde es gut tun, 
jenes innere Karma zu beachten und dem äußeren 
Karma soweit wie möglich zu gestatten, mit dem 
inneren übereinzustimmen. Wenn wir uns von dem 
inneren Karma abwenden und versuchen, unsere Per­
sönlichkeit von der höheren Ausstrahlung zu iso­
lieren, finden wir das äußere Karma in Konflikt 
mit dem inneren, 

Diese Gedanken sind schwer auszudrücken, aber 
die Idee selbst ist einfach. Ich weiß nicht, ·ob 
es mir gelungen ist, Ihre Frage vollständig zu 
beantworten. 

Frage: Es ist sehr aufschlußreich gewesen, aber 
ich möchte jetzt mehr darüber nachdenken. 

Was Sie gesagt haben, erinnert mich an die Stelle 
in den Römerbriefen, wo Paulus von dem spricht, 
was wir tun sollten aber nicht tun, und was wir 
nicht tun sollten und dennoch tun. Auf dem Papier 
scheint es leicht, aber befinden sich die meisten 
von uns nicht in einem beständigen Schwanken 
zwischen dem, von dem wir wissen, daß wir es nicht 
tun sollten und dem Nichttun dessen, von dem wir 
wissen, daß wir es tun sollten? 

- . 
Antwort: Das Leben ist nicht immer eine einfache, 

klar ausgerichtete Linie der Pflicht. 
Mancb.malkann uns unser tägliches Karma irgendwel­
chen e6b.ten Problemen gegenüberstellen, über die 
wir entscheiden müssen, und die uns - zumindest 
vom Standpunkt des unmittelbar daran Beteiligten 
aus gesehen ... schwierig erscheinen. Wenn wir aber 
außerhalh~tehen und sie von einem umfassenderen 
Gesichtspunkt aus betrachten können, so ist es 
sicher,•· daß ._uns unser höheres Selbst in Zeiten 
wahrer . Not niemals im Stiche lassen wird, wie 
schrecklich das äußere Karma auch erschcdnen mag. 

127 



Das innere Karma, das mit dem äußeren in Widerstreit 
zu liegen scheint, tut das in Wirklichkeit nie­
mals. Wenn dies so zu sein scheint, so können 
wir das sogar als ein Zeichen des Fortschritts 
betrachten, als einen karmischen Wegweiser, daß 
das persönliche Selbst seine Blicke erheben und 
die Dinge von einem höheren, vorteilhafteren Ge­
sichtspunkt betrachten muß. 

Wir sollten für den gütigen Impuls oder die 
richtige Führung in neue Verhältnisse dankbar sein. 
Deshalb haben wir auch so oft betont, wie wichtig 
es ist, zu versuchen, die tägliche Schrift in un­
serem Leben zu lesen, denn unser höheres Selbst 
versucht uns in Verbindung mit den natürlichen 
Begebenheiten unserer individuellen Beziehungen 
auf jene Wege der Erfahrung zu führen, auf welchen 
die Seele an Stärke und Verstehen wachsen kann. 
Der Vater in uns weiß, welche Qualitäten spiri­
tuellen Fortschritts wir bereits entwickelt haben. 
Er weiß auch, wo wir noch an uns arbeiten müssen 
und wenn es möglich ist, wird er uns tatsächlich 
Wegweiser, Führer auf dem Wege geben, die nicht 
nur unsere schwachen Stellen stärken, sondern 
uns erlauben werden, uns gerade mit den Erfah­
rungen des Leides und der Entbehrung bekannt zu 
machen, die uns für die Zukunft vorbereiten wer­
den. 

Frage: Wir können also wählen, ob wir lieber 
dem inneren oder dem äußeren Karma fol­

gen? 

Antwort: Wir wollen nicht versuchen, unser Le-
ben zu mechanisieren, sondern trach­

ten, natürlich zu leben, unseren Motiven gegen­
über immer aufgeschlossen zu sein, dann wird es 
für uns nicht schwer sein zu erkennen, was 
11eher das Gute als das Angenehme" ist, was mehr 
die innere Führung, als bloße äußere Wünsche 
darstellt. Es ist wahr, so wie Arjuna in der 

128 



Geschichte der Bhagavad-Gita, befinden wir uns 
jeden Tag auf einem Schlachtfeld. Das Schlacht­
feld ist unsere Erfahrung und Umgebung, in der 
wir täglich wählen müssen, ob wir uns mit den 
Kräften von oben oder mit den Kräften von unten 
verbinden wollen. 

Da wir uns heute in bestimmte Verhältnisse 
gestellt sehen und morgen vielleicht in andere, 
müssen wir vor allem festhalten, daß alles Karma 
eine Gelegenheit ist. Ich wiederhole das immer 
und immer wieder, weil es der grundlegende 
Schlüssel ist, um mit dem Leben ohne Verzweiflung 
fertig zu werden, ganz gleich welcher Art die 
Verhältnisse oder die Umstände sein mögen. Die 
sogenannten angenehmen Situationen stellen an 
sich eine größere Anforderung an uns als die 
schwierigen, nämlich die Forderung, sie weise zu 
behandeln und sie als eine Vergütung für Gutes 
in der Vergangenheit zu erkennen, ohne sich von 
den Nöten anderer gänzlich abzuschließen, und sie 
einfach als eine Gelegenheit zu betrachten, als 
unsere innere Fähigkeit, einen Teil unserer Seg­
nungen mit allen zu teilen. Ich spreche hier von 
spirituellen Werten - nicht von Gulden und Mark, 
Pfunden oder Dollars. Wir müssen lernen, a 11 e n 
Verhältnissen, welche sich aus unserem Karma er­
geben, dem inneren und äußeren, weise gegenüber 
zu treten und sie ohne einen Gedanken an uns selbst 
weise zu handhaben. 

Die unangenehmen Verhältnisse stellen an sich 
eine große Gelegenheit dar, denn, wie es eine der 
früheren Fragen klar machte, erweisen sich oft 
die schwierigsten Erfahrungen, die anfangs als 
bitterstes Gift erscheinen, am Ende als die 11Was­
ser des Lebens". Das kommt daher, weil unser 
Schutzengel, der unsere wachsende Empfänglichkeit 
für seine Gebote wahrnimmt, uns stärker zu beein­
flussen beginnt und- uns auf diese Weise in Per:i,o-
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den der Prüfung 11drängen 11 kann. Doch dadurch 
bietet uns das innere Karma die Gelegenheit, aus 
diesen schwierigen Situationen diejenigen Quali­
täten unserer Natur kennen und lesen zu lernen, 
die der Entwicklung und der Stärkung bedürfen. 

Wir haben alle die Erfahrung gemacht, daß, wenn 
wir den Entbehrungen und Unannehmlichkeiten rich­
tig begegnen, uns diese nicht mehr überwältigen, 
aus dem einfachen Grunde, weil unsere mutige Hal­
tung dem inneren und dem äußeren Karma augenblick­
lich erlaubt, harmonisch zusammen zu arbeiten. 

Alles ist Karma, inneres und äußeres, höheres 
und niederes, spirituelles und physisches Karma, 
und der Meister des inneren Karmas ist die innere 
Göttlichkeit, die im Herzen unseres Seins wohnt. 
Der Meister des äußeren Karmas ist Ihre und meine 
menschliche Persönlichkeit. Alles ist daher Be­
wußtsein und unsere ganze Aufgabe, das Niedere 
durch das Höhere zu erheben, besteht in der selbst­
bewußten Umwandlung des rohen Grundstoffes un­
seres gewöhnlichen Bewußtseins in ein höheres, 
in das Gold der inneren Göttlichkeit. In dem 
Maße, in dem wir für die Impulse unseres inneren 
Selbstes immer aufgeschlossener werden, wird es 
uns klar werden, welche Schritte wir unternehmen 
sollten, um dem inneren Karma in unserem Leben 
mehr Einfluß zu gewähren. Dann wird der Wider­
streit zwischen dem, 'was wir nicht tun, aber 
tun sollten' und dem, 'was wir nicht tun sollten, 
aber dennoch tun 1 , nach und nach aufgelöst wer­
den und wir werden fähig sein, die Wegweiser zu 
verstehen, die uns die täglichen Umstände bieten. 

Die Fäden Karmas sind fein gesponnen und kein 
einziger Faden geht in dem größeren Muster unse­
rer ~volution verloren. Deshalb kann es letzten 
Endes nichts anderes geben als Gerechtigkeit, 
die wiederum nichts anderes ist, als die Herstel­
lung des Gleichgewichtes in Aktion und Reaktion, 
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Ursache und Wirkung, Säen und Reifen. Warum ha­
ben wohl alle großen Religionen und Philosophien 
diese eine Lehre betont: Den Ausgleich der Waag­
schalen des Schicksals? Benützten nicht die al­
ten Griechen die Waagschalen als das Symbol uni­
versaler Gerechtigkeit, der Ordnung und des 
Gleichgewichts - ein Symbol, das wir im Westen 
~etreu übernommen haben? Haben nicht auch die 
Agypter diese Wahrheit in ihrer dramatischen 
Szene des letzten Gerichtes betont, wie sie in 
ihren Papyri und Tempeln dargestellt wird: Das 
11Abwiegen des Herzens gegen die Feder der Wahr­
hei t 11? 

Alles in der Natur wirkt auf Harmonie hin, 
auf das ':Vachstum vom Geringeren zum Größeren. 
Warum sollten wir den Menschen als eine Ausnahme 
betrachten? './Jenn den physischen Bereichen Ge­
rechtigkeit innewohnt, warum sollte sie dann nicht 
auch in den moralischen und spirituellen Erfah­
rungsbereichen sein? Und ferner, warum sollte 
sie nicht auch international und national, ras­
sisch und individuell sein? 

* * * * * * * 
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Gespräche am runden Tisch 

Aufzeichnungen 
einer Diskussionsgruppe 

Inneres und äußeres Karma - II. 

Frage: Bei unserer letzten Zusammenkunft spra-
chen wir über das, ws.s Sie inneres und 

äußeres Karma nannten. Ich glaubte, ich hätte 
alles verstanden, doch als ich versuchte, es ei­
nem meiner Freunde auf der Hochschule zu erklären, 
brachte ich alles durcheinander. Wir unterhiel­
ten uns lange und kamen schließlich zu dieser 
Frage: Wenn es wahr ist, daß unser inneres Karma, 
oder unser Geist, versucht, uns zu beeinflussen, 
was ist dann letzten Endes der Unterschied zwi­
schen dieser Idee von Karma und der Vorherbestim­
mung? 

Antwort: Es liegt ein weltweiter Unterschied 
zwischen der Vorherbestimmung der Theo­

logie und der wahren Auffassung von Karma, nach 
der jedweder Handlung die entsprechende Wirkung 
folgt. Lassen Sie mich aus einem an die Galater 
gerichteten Briefe des Paulus den vollständigen 
Text seiner Warnung zitieren: 
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"Irret euch nicht, Gott läßt sich nicht 
spotten; denn was der Mensch säet, das 
wird er auch ernten. Denn wer auf sein 
Fleisch säet, wird vom Fleisch das Ver­
derben ernten; wer aber auf den Geist 
säet, wird vom Geist das ewige Leben 
ernten.n (Kap.6, 7-8) 

Genau das ist Karma: Was ein Mensch, das heißt 



Sie und ich - nicht irgendeine Autorität außerhalb 
von uns - im Bereich seines eigenen Charakters sät, 
das, und nichts anderes, wird er ernten. y;fenn wir 
nauf das Fleisch" Ungerechtigkeit, Selbstsucht, 
Habsucht usw. säen - werden wir entsprechend ern­
ten i doch wenn wir den Samen unserer Bemühungen 
in das spirituelle Feld unserer Naturen werfen, 
werden wir ewige Wohltaten ernten. 

Nun, die Idee der Vorherbestimmung, wie sie in 
der Theologie gelehrt wird, ist folgende: daß die 
eine Seele schon vor der Geburt durch Gott zu ei­
nem Leben der Sünde auf Erden vorherbestimmt ist 
und deshalb zu ewiger Verdammnis im Jenseits; und 
daß eine andere Seele durch diesen selben Gott zu 
einem Leben des Guten auf Erden vorherbestimmt 
ist und zu ewiger Seligkeit im Jenseits. Offen­
sichtlich ist diese Auffassung der Lehre des 
christlichen Meisters genau entgegengesetzt, der, 
wie Paulus berichtete, nicht nur lehrte, daß der 
Mensch das, was er sät, ernten wird, sondern als 
noch wichtiger, legte er Nachdruck auf die Gött­
lichkeit aller Menschen - 111Nisset ihr nicht, daß 
ihr der Tempel Gottes seid, und der Geist Gottes 
in euch wohnt?" Und weiter, daß wir 11die Werke", 
die er vollbrachte, und sogar "Größere ·,forkell 
gleicherweise tun werden. Wie könnte es uns dann 
möglich sein, diese erhabene Vorstellung von der 
Bestimmung des Menschen mit dem Dogma der Theo­
logie zu vereinbaren, das behauptet, daß Gott 
der Vater, von Ewigkeit her eine Seele zur Ver­
dammnis und eine andere zu ewiger Seligkeit vor­
herbestimmt? 

Frage: Natürlich stimme ich dem zu, daß Karma 
tatsächlich nicht dasselbe ist, wie die 

theologische Idee der Vorherbestimmung. Doch 
könnten Sie nicht etwas mehr über diese zwei 
Arten von Karma und die Beziehung, die sie zu uns 
haben, sagen?. Kommt das innere Karma allein aus 
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der Seele, oder aus der Seele und dem Geist zu­
sammen, und entspringt das äußere Karma dem Kör­
per? Ich glaube, ich bin ganz durcheinander. 

Antwort: Alle diese Dinge können äußerst kompli-
ziert gestaltet, oder sie können zu 

sehr vereinfacht werden, und keine dieser Stel­
lungnahmen ist weise. "Der Mensch ist nicht ei­
nes, sondern vieles" - darauf wies Paulus hin, 
als er den Korinthern schrieb, daß der Mensch 
mehr ist als sein physischer Körper; er hat so­
wohl eine Seele als auch eine spirituelle Natur. 
Paulus' Beschreibung des Menschen als Körper, 
Seele .und Geist hilft uns zwar, doch viele alte 
religiöse und philosophische Systeme sind weiter 
gegangen und haben den Menschen als aus fünf, 
oder sieben und sogar zehn Prinzipien bestehend 
dargestellt, von welchen jedes für sich allein 
schon ein wertvolles Studium bietet. Doch blei­
ben wir jetzt bei dem Dreifachen und erinnern wir 
uns an den Grundgedanken, daß der Mensch ver­
schiedene Qualitäten des Bewußtseins hat, die 
durch ihn wirken und sich von der Qualität der 
Gottheit, die seine Quelle und sein Ursprung ist, 
durch die mentalen und emotionalen Bereiche sei­
ner Natur hindurch bis hinunter zum Physischen 
erstrecken. 

Sie fragen, ob das innere Karma aus der Seele 
kommt, oder aus der Seele und dem Geist zusammen 
und ob das äußere Karma nur dem Körper entspringt. 
Lassen Sie es mich kurz so ausdrücken: der Mei­
ster des inneren Karmas ist das spirituelle s~lbst; 
der Meister des äußeren Karmas ist das menschli­
che Selbst; und der Körper ist das Feld, oder der 
Bereich, in dem beide, das innere und das äußere 
Karma, Ausdruck finden. Nun also, das ist ... 

Frage: ·,V'ären Sie bereit, bevor Sie weiter gehen, 
zu erklären, was Sie mit dem 11Meister des 



inneren Karmas und dem Meister des äußeren Karmas" 
meinen? 

Antwort: Zögern Sie bitte nie zu unterbrechen. 
Dazu sind wir ja hier, um über diese 

Prinzipien zu diskutieren und zu versuchen ein 
größeres Verständnis ihrer Beziehung zu unseren 
Leben zu erhalten. Aber wir wollen unsere Aufmerk­
samkeit nicht zu sehr auf die Worte allein fest­
legen, sondern eher versuchen, das Prinzipielle 
hinter dem Gedanken zu erfassen. Wie letzthin er­
klärt wurde, fließt das innere Karma aus dem inne­
ren Gott und wirkt durch das höhere Selbst, den 
Schutzengel, oder wie Paulus den Geist oder das 
spirituelle Selbst nannte. So können wir sagen, 
daß unser spirituelles, oder höheres Selbst, der 
Meister, oder Inspirator des inneren Karmas 
das aus dem Wirken unseres spirituellen Willens 
fließt. Das gleiche Prinzip läßt sich ebenso auf 
das anwenden, was wir das äußere Karma nannten. 
Dieses stellt eine Auswirkung des menschlichen 
Willens dar, und deshalb ist der Meister oder In­
spirator dieses äußeren Karmas die menschliche 
Seele, die den Stoß sowohl von oben als auch von 
unten fühlt und den Körper als das äußerste Feld 
des Ausdrucks benutzt. 

Nun, in unserem gegenwärtigen Evolutionszu­
stand wird das Gemüt in allen seinen Phasen aktiv 
entwickelt. Aus diesem Grunde können wir bei uns 
selbst feststellen, daß wir weit mehr den mensch­
lichen, persönlichen und mentalen Willen aus­
drücken, als den spirituellen Willen. Daraus er­
klärt es sich, daß zwischen dem Inneren und dem 
Äußeren, dem Höheren und dem Niederen, dem Spi­
rituellen und dem Materiellen so oft ein Konflikt 
besteht. Wenn wir beständig unter den Einflüssen 
des spirituellen Willens leben könnten und dem 
inneren Karma erlauben, sich bemerkbar zu machen, 
würde sich der menschliche persönliche Wille 
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nicht nur harmonisch dem spirituellen Willen an­
gleichen, sondern auch das äußere Karma würde 
naturgemäß mit dem inneren arbeiten. Die Schwie­
rigkeit entsteht, weil die meisten von uns zu 
sehr in der Arena des menschlichen Willens stehen 
mit seiner Vielheit starker, aber nichtiger Wün­
sche, so daß wir uns, nicht nur innerhalb unse­
rer eigenen Naturen, sondern ebenso mit allen 
anderen, in hundert verschiedene Bahnen gezogen 
finden. Deshalb waren Kriege und Streit bisher 
eine Begleiterscheinung des Wachstums, denn es 
liegt in dem immer rastlosen Gemüt sich so oft 
mit den wirklichen Werten auseinanderzusetzen, 
so daß die größten Schwierigkeiten in uns selbst 
liegen. Die tiefsten Empfindungen, die nicht in 
Worten ausgedrückt werden können, sind univer­
sal; sie verbinden, Doch wenn wir versuchen, 
unsere grundlegenden Probleme, entweder indi vi­
duell, national, oder international mit dem ar­
gumentierenden Gemüt allein zu lösen, dann er­
halten wir tausendundeine entgegengesetzte Inter­
pretationen und der Kampf des Verstands (und der 
Waffen) geht weiter. 

Frage: Darf ich hier nochmals auf die ursprüng-
liche Frage über Vorherbestimmung und 

Karma zurückkommen? Ich stimme mit der theolo­
gischen Auffassung nicht überein. Doch, wenn 
Sie sagen, daß das spirituelle Selbst der Meister 
unseres inneren Karmas ist, zeigt das nicht, daß 
unser inneres Karma versucht, die Führung in un­
seren Leben zu übernehmen, und so gesehen, ist 
es dann nicht das höhere Selbst, das die Seele 
zu einer bestimmten Art der Erfahrung vorherbe­
stimmt? 

Antwort: In einem sehr begrenzten Sinne könnte 
man vielleicht sagen, daß Karma, das 

sich durch das spirituelle, oder höhere Selbst 
ma!lif estie.rt, die Seele zu einer bestimmten Art 



der Erfahrung führt. Aber das ist nicht Vorher­
bestimmung, wie sie von der Theologie aufgefaßt 
wird. Absolut nicht, Man könnte auch sagen, daß 
die Eltern vorher bestimmen, daß ihre Kinder in 
eine bestimmte Familienumgebung eintreten, doch 
selbst hier ist es wirklich nicht so, sondern das 
dem kommenden Kinde anhaftende Karma drängt das 
Kind dazu, die richtige Mutter und den Vater zu 
suchen, die ihm die Umgebung geben können, die 
für diese Lebenszeit das naturgegeben Richtige ist. 

Nun, wenn wir sagen, daß das innere Karma, das 
aus der Wirksamkeit des spirituellen Willens fließt, 
versucht, sich dem menschlichen Willen einzuprägen, 
so ist es dasselbe, worauf Shakespeare hinwies, 
als er sagte: nEs gibt eine Göttlichkeit, die un­
sere '1.Prhaben gestaltet, nach unserem Willen 
flüchtig entwirft." Das ist eine wahre Analogie, 
denn genauso wie das heranwachsende Kind durch die 
Eltern beeinflußt I aber nicht vorherbestimmt ist, 
so hat auch die Göttlichkeit, die der Elternteil 
unserer ganzen Konstitution ist, einen gestalten­
den Einfluß auf das Schicksal der strebenden 
menschlichen Seele - soweit ihre Fingerzeige be­
ac.htet werden! 

Wenn das Gesetz von der karmischen Aktion und 
Reaktion stimmt, dann muß es für jede Handlung, 
an der wir teilnehmen, eine Reaktion geben, die 
der Qualität der ursprünglichen Handlung genau 
entspricht; denn für jede Ursache, die wir legen, 
muß es eine Wirkung geben, die der Ursache gleich­
kommt. Daher muß die Qualität einer bestimmten 
Handlung notwendigerweise die Qualität ihrer Wir­
kung vorher festlegen, oder auch, wenn Sie wollen, 
vorherbestimmen. Aber beachten Sie bitte das 
Wort Qua 1 i t ä t: Es ist die Qualität einer Hand­
lung (nicht die Handlung selbst), die die Quali­
tät ihrer entsprechenden Wirkung vorherbestimmen 
wird. 
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Offengestanden verabscheue ich das Wort Vorher­
bestimmung, weil es in der Ära des religiösen und 
philosophischen Dogmatismus eine Anwendung oder 
Bedeutung angenommen hat, die den Gang der Aktion 
und Reaktion lebender Wesenheiten überhaupt nicht 
ausdrückt. Karma ist kein mechanischer Prozeß, 
sondern ein sensitiver und dem freien Willen ei-

. ner sich in Tätigkeit befindlichen göttlichen 
Intelligenz nahekommender Ausdruck. 

Frage: Ich hätte noch etwas anderes, das ich 
gern hier vorbringen möchte. Wie steht 

es mit den Handlinien und den Höckern auf dem 
Kopfe, und solchen charakteristischen Merkmalen? 
Sind sie nicht eine Art Vorherbestimmung? 

Antwort: Die Linien auf der Handfläche, die 
Höcker auf dem Kopfe, die Umrisse der 

Gesichtsbildung und andere physische Merkmale be­
deuten nicht, daß ein Mensch ohne Rücksicht auf 
seinen eigenen Willen durch irgendeine äußere 
Macht vorherbestimmt ist, einem bestimmten Ver­
lauf -zu folgen. Diese Linien oder physischen 
Einprägungen stellen lediglich die natürliche 
karmische Form dar, in die die Q,uali täten der zur 
Geburt kommenden Seele hineingegossen sind. Die 
Linien bilden nicht die Seele; es ist die Seele, 
die die Linien bildet, indem sie den physischen 
Körper mit ihrer vorherrschenden Q,uali tät und dem 
Charakter formt, genauso wie das Siegel sich in 
das Wachs einprägt. 

Das Karma der Vergangenheit muß auf uns wirken; 
doch wir sind die Gestalter unseres Karmas, die 
Initiatoren, die Tätigen, die Schauspieler auf 
dieser Lebensbühne. Unser zukünftiges Geschick 
wird dadurch entschieden, wie wir unsere Rollen 
in diesem großen Drama spielen, und es kommt nicht 
darauf an, welche Kostüme wir in diesem oder ei­
nem anderen Leben tragen. Wenn wir uns das um­
fassende Areal der Erfahrung vergegenwärtigen, 



das die Seele von der Zeit an hatte, als wir für 
unser Denken und Handeln selbstbewußt verant­
wortlich wurden, dann werden wir sehen, daß es 
nicht die Linien in der Handfläche und alle an­
deren physischen Merkmale sind, die die Seele zu 
dieser oder jener Erfahrung vorherbestimmen. Auf 
der Zeitenuhr des Schicksals sind sie nur die 
Zeiger des seelischen Eindrucks Karmas auf den 
Körper. 

Zudem wäre es buchstäblich unmöglich, vorher 
zu entscheiden, wie das zukünftige Karma zu ir­
gendeiner Zeit sein mag, weil eine gewaltige Re­
serve unverbrauchter karmischer Energie in der 
Seele aufgehoben ist; noch ist es möglich, in kri­
stallisierter Weise die Umstände einer Lebenszeit 
im vorhinein zu wählen, weil, wie zuvor ge , 
Karma ein immer wechselnder, wachsender Ausdruck 
der Tätigkeit der inneren Göttlichkeit ist. Letz­
teres ist der wichtigste und grundlegendste Fak­
tor, der zu bedenken ist: Die Göttlichkeit, der 
göttliche Wille in uns, gestaltet unsere Ziele, 
und es ist nur unser Unvermögen an Übersicht, zu­
folge unserer Abneigung über den Horizont unserer 
persönlichen Begrenzungen hinauszublicken, daß es 
uns eh ist, so zu empfinden, als seien wir 
die Sklaven unseres Schicksals, ohne Freiheit des 
Willens. 

Frage: Sie erwähnten vorhin etwas über Kriege 
und Streit, die mit dem Wachstum einher­

gehen. Natürlich denken wir heute viel an die 
gegenwärtige Weltsituation. Wie steht es hier 
mit Karma? Werden nicht Jene, die all diesen 
Haß und diese Unruhe verursachen, in der Zukunft 
einem entsprechenden Karma begegnen? 

Antwort: Wenn eine Nation aus Habgier oder Haß 
handelt, oder in der heute so wohl be­

kannten subtileren Art versucht, die Unantast­
barkeit anderer Nationen zu untergraben, dann 
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wird diese Nation irgendwann in der Zukunft die 
Bedrückung und Leiden, die sie anderen auferlegte, 
selbst erfahren müssen. Das Karmagesetz ist un­
verletzlich, aber, wie gesagt, es ist kein mecha­
nischer Roboter, der buchstäblich HAuge um Auge 
und Zahn um Zahn 11 zurückfordert. Wir haben oft 
darüber diskutiert, dennoch schadet eine Wieder­
holung nicht: Wenn ich einem Menschen ein Auge 
ausschlage, ist es möglich, daß ich ein Auge ver­
lieren kann, sei es in diesem oder in irgendeinem 
zukünftigen Leben, damit ich die Art dieses Kum­
mers empfinde. Es muß jedoch nicht unbedingt so 
sein, da der entscheidende Faktor nicht darin 
liegt, daß ich ein physisches Auge verliere, son­
dern, daß ich eine Erfahrung mache, die mir die 
entsprechende Art und Heftigkeit des Leidens brin­
gen wird, die ich dem anderen Menschen durch den 
Verlust seines Auges zufügte. Auf diese Weise 
werden die Waagschalen ausbalanciert, und hoffent­
lich werde ich durch dieses Leiden genügend Er­
fahrung gewonnen haben, so daß ich nie mehr vor­
sätzlich einem anderen eine solche Pein zufügen 
werde. 

Frage: Wenn eine Nation der anderen eine feind­
liche Handlung zufügt, kann ich verste-

. hen, daß sie das gleiche Leid erfahren muß, das 
eine solche Feindseligkeit· hervor brachte. Aber 
eine Nation besteht aus einer Anzahl von Indivi­
duen, die alle verschieden sind. Wie steht es 
hier? Hat nicht jedes von ihnen sein eigenes 
Karma? Oder, da sie ein Teil einer Nation sind, 
müssen sie da nicht das Karma ihrer Nation er­
dulden, selbst wenn sie für deren Handlungen 
nicht verantwortlich sind? 

Antwort: Das ist eine zeitgemäße Frage. Es gibt 
bestimmt in jeder Nation tausende von 

Menschen, die in diesem Leben absolut keine Ver­
antwortlichkeit für die Ursache des Kriegs ode:r 
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Angriffs haben, oder keine Beziehung zu den vor­
bedachten Handlungen ihrer Regierungen. Und den­
noch, da sie auf Grund ihres Bürgerrechts aufgeru­
fen wurden,in der Streitkraft zu dienen und ihre 
Pflicht ihrem Land gegenüber auszuüben, müssen 
sie, als Einheiten einer Nation, ob sie wollen 
oder nicht, in irgendeiner Form an den Wirkungen 
des nationalen Karmas teilhaben. 

Doch eines ist sicher: In all diesen Dingen 
ist es das innere .Motiv, das das zukünftige Kar­
ma färbt. Jeder Einzelne muß seine karmische 
Verbundenheit mit seiner Nation wirken lassen; 
wenn jedoch sein Motiv der Färbung entsprechend, 
darin besteht, seinem Land gegenüber seine ganze 
Pflicht zu erfüllen, dann ist die Qualität sei­
nes Bewußtseins ganz und gar nicht von gleichem 
Wert wie jene, die 11denen an hohen Stellen 11 an­
haftet, die ihre Nation vorsätzlich zu einem An­
griffskrieg bringen. 

Wenn wir auf die verschlungenen Wege der Zeit 
blicken und das verborgene Karma jedes Einzelnen 
wahrnehmen könnten, wäre es mehr als wahrschein­
lich, daß wir bestimmte, vielleicht vor tausenden 
von Jahren gesäte gute und böse Samen entdecken 
würden, die erst jetzt, da das Individuum in die­
ser Zeit geboren und mit einem Land verbunden 
wurde, das in Krieg verwickelt ist, ans Licht kom­
men. Die Sache ist viel zu kompliziert, um sie 
vom geringen Standpunkt eines Lebens aus richtig 
zu betrachten. 

Frage: Meinen Sie, daß, wenn wir z.B. weit genug 
in die Vergangenheit eines Soldaten 

blicken könnten, wir finden würden, daß sein ge­
genwärtiges Kämpfenmüssen, sogar gegen sein inne­
res Gefühl, wirklich das unvermeidliche Heraus­
kommen eines karmischen Samens sein könnte, der 
vor vielen Zeitaltern gesät wurde? 



Antwort: Das ist durchaus möglich. Keiner von 
uns kann sagen, welcher Teil unserer 

unverbrauchten karmischen Reserve irgendwann in 
diesem oder einem anderen Leben zur Reife kommen 
wird. Das Karma der Welt und das Karma jedes 
Einzelnen sind miteinander verbunden. Die Seele, 
oder der Teil des reinkarnierenden Elements, der 
die Menge oder die Qualität des Karmas auswählt, 
das in irgendeinem Leben erfahren werden muß, 
wird nicht zu einem vorherbestimmten Verlauf an­
gezogen, außer in einem sehr allgemeinen Sinn, 
sofern es sich um Qualitäten handelt, denn es mag 
viele Möglichkeiten der Wahl geben, zwei, oder 
drei, oder sogar fünf oder sechs Arten der Er­
fahrung, die die Seele verdient. Doch wenn ein­
mal für irgendeine Inkarnation die richtige Wahl 
getroffen ist, dann beginnt der Abstieg in das 
Erdenleben. Das inkarnierende Element wird psy­
cho-magnetisch zum Schoß der zukünftigen Mutter 
gezogen und zieht auf dem Wege alle jene Elemente 
an, die es braucht, um das. richtige Vehikel für 
dieses Leben vorzubereiten. Jeder Schritt dieses 
Prozesses folgt der Kontur des reinkarnierenden 
Elements, genauso wie die Wellen dem Stoß des 
Steins entsprechen, der in den Teich geworfen wird. 

Die Eltern erschaffen nicht den Körper ihres 
Kindes, aber ihre Verantwortung ist gerade des­
halb so groß, weil sie den Träger schaffen, durch 
den die eintretende Seele ihr Vehikel vorbereitet, 
damit sie ihr Leben hier auf der Erde wirken 
lassen kann. Die einzige Vorherbestimmung, von 
der wir uns vorstellen können, daß sie irgendwie 
Gültigkeit oder einen ernsten Wert hat, ist diese: 
Was ein Mensch in seinem Innersten ist, wird 
sich mit der Zeit in seinem täglichen Karma wider­
spi ; seine in Zei.taltern der Erfahrung auf­
gebaute Vergangenheit wird in einem sehr weiten 
Sinne die Qualitäten des Charakters vorherbe­
stimmen, den er in der Gegenwart hat. Dennoch 
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kann in irgendeinem Leben nur ein Teil dieses 
großen Reservoirs der Erfahrung herausgezogen 
oder ausgewählt werden, um sich hier auf der Erde 
auzuwirken. 

Frage: Glauben Sie, daß wir je vom Krieg loskom­
men werden? 

Antwort: Die menschliche Natur und die Mensch-
heit wächst langsam, und wir denken 

nur zu gerne, daß es keine weiteren Probleme gäbe, 
wenn sich der Andere richtig verhalten würde. Zu­
dem kann die Befreiung der Menschheit vom Kreis­
lauf der Kriege und des Streits nicht nur einzel­
nen Menschen an hohen Stellen überlassen werden, 
noch dem kleinen Kern selbstloser Arbeiter, die 
bereit sind zum Wohle der Menschheit alles zu 
opfern. Diese Verantwortung fällt auf die Schul­
tern der Männer und Frauen jeder Nation, denn 
letzten Endes ist es das Volk selbst, nicht seine 
Regierungen, das mit der Zeit die einzige dauer­
hafte Reform hervorbringen wird. Wie schnell, 
kann niemand sagen. Aber je mehr Individuen es 
in jedem Teil der Erde gibt, die in ihrem persön­
lichen Leben spirituell und psychisch mehr Selbst­
vertrauen gewinnen, und in Zukunft nicht mehr in 
der Gewinnsucht und im Geltungsdrang ihre Zuflucht 
suchen, desto eher wird die Befreiung von der 
Geißel des physischen Kampfes kommen. Das wirk­
lich entscheidende Problem ist, wie ich es sehe, 
daß es nicht nur für die Regierungen, sondern 
für jeden von uns notwendig ist, in eine neue 
Ära des Denkens einzutreten. Was auch immer der 
Hintergrund unserer Erfahrung und Schulung sein 
mag, wir. müssen die Kristallisation in jedem As­
pekt unserer Leben ausschalten. Das bedeutet 
nicht, daß wir eine unsinnige Ungläubigkeit an­
nehmen müßten, die der fundamentalen Basis des 
zivilisierten Lebens entgegenwirkt. Ich spreche 
von Auflösung der Kristallisation und Orthodoxie 
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in unseren spirituellen Gedankenprozessen, so 
daß wir uns dem Leben und seinen mannigfachen 
Problemen vom höheren Standpunkt aus nähern. Auf 
diese ·Jeise wird sich das innere Karma der Mensch­
heit zeigen. 

Ic}1 bin davon überzeugt, daß wir die erste 
schwache Röte der Morgendämmerung einer glänzen­
deren Ära zu sehen beginnen, wenn der physische 

ausgeschaltet sein wird,und zwar nicht aus 
Furcht, sondern weil die moralische Kraf,t des 
'Hel tgewissens ein solches Ausmaß gewonnen haben 
wird, daß es auf den Angreifer eine viel stärkere 
Abschreckung ausüben würde, als der Besitz nu­
klearer Waffen. Das wird nicht in einigen Jah­
ren, vielleicht nicht einmal in Jahrhunderten der 
Fall sein, doch die Richtung ist klar. Es ist 
wirklich eine ungeheure Verantwortung, der die 
rvel t heute gegenüber steht. Aber wenn ihr die 
'.'Jel t gegenüber steht, bed

1

eutet das, daß jedes 
menschliche ~esen, das dazu beiträgt, die gesamte 
Menschheit zu festigen, sich in seinem Bewußtsein 
ebenfalls mit dem Problem wirklich auseinander­
setzen muß. 

All dies mag von der ursprünglichen Frage weit 
entfernt erscheinen, doch dem ist nicht so. Wenn 
wir einen Blick auf den langen Lebensweg und den 
Fortschritt der Seele -,rnrfen können, so werden 
wir erkennen, daß der Meister unseres inneren 
Karmas, unser höheres Selbst, versucht hat, uns 
allen durch die Zyklen hindurch zu helfen, die uns 
innewohnende Möglichlrni t zu erkennen. Sobald wir 
bewußt den Unterschied zwischen dem :Jirken des 
spiri tuellcn Willens und dem nur menschlichen und 
persönlichen Willen beurteilen, wird es für uns 
nicht m0hr schwierig sein, unseren Pflichtenkreis 
zu erkennen. ~onn wir mit uns ehrlich sind, wer­
den wir wissen, daß es zwei Stimmen in uns gibt, 
dic versuchen, sich Gehör zu verschaffen: die Gine 
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ist die Stimme des Gewissens, und die andere die 
Stimme der Intuition. Das Gewissen ist die Stimme 
des Meisters des menschlichen Willens, der uns 
nicht sagen wird, was wir tun sollen, denn wenn 
er das täte, würde er uns das Recht zu wachsen 
nehmen. Er wird uns jedoch sagen, was wir nicht 
tun sollten, denn er wird, wenn wir darauf hören 
uns stets an die selben Fehler erinnern, die wir 
in der Vergangenheit gemacht haben, und aus denen 
wir gelernt haben sollten. 

Die meisten von 1.ms haben zu weni 0 Vertrauen 
,,Df Clie Stimme der Intuition, die Stimme des 
rituellen '.Jillens, oder die Stimme der Stille. 
Sie s_pric: t nicht mit Worten, aber wer von uns 
hat nach einem Ereignis nicht erkannt, daß wir 
wirklich einer Intuition folgten? --:enigstens für 
einen Augenblick waren wir uns des 2indrucks un­
seres spirituellen Willens bewußt geworden und 
hatten qualitativ eine Handlung und Empfindung aus­
geübt, die weit über die Fähigkeit unseres mensch­
lichen Verstandes hinausgeht und die Erfahrung 
öffnete ein neues Tor des Verstehens und des 
Schauens. 

So können wir im Leben eines jeden ein bestän-
~es Spiel zwischen dem äußeren und dem inneren 

~,2.r::,1a, der äußeren und der inneren Pflicht sehen, 
-~·.nc'. wi,o auch immer die physische Pflicht eines 
Menschc:1 sein mag, er hat immer die Pflicht sei­
ner ei,::_;cm0n Seele gegenüber, und kein Diktator, 
oder G'--'ncral, kein Prinz oder Diener kann dem an­
deren befehlen: Gib dem Kaiser, was des Kaisers 
ist, aber gib Gott, was Gottes ist. Selbst der 
Tod auf dem Schlachtfeld ist bei der Ausübung 
unserer festgelegten Pflicht dem Ausweichen die­
ser Pflicht vorzuziehen. Denn in der Erfüllung 
der Pflicht liegt unsere sicherste Führung zu 
rechter Handlung. 
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Jeden Tag unserer Leben sind wir auf einem 
Schlachtfeld, auf dem die Kräfte des menschlichen 
'Nillens, des äußeren Karmas,die erkennbaren Kräfte 
des spirituellen Willens, oder des inneren Karmas, 
weit zu übertreffen scheinen. Doch wenn wir einst 
unser ganzes Wesen mit den spirituellen Kräften 
verbinden, so gering sie uns erscheinen mögen, 
und entschlossen unseren Blick in ihre Hichtung 
lenken, dann werden wir finden, daß sie viel mäch­
tiger und zahlreicher sind, als wir annahmen, und 
wir werden dann das Gebet des Sokrates verstehen: 
"Gib mir Schönheit der inneren Seele; und möge 
der äußere und der innere Ilensch eins sein," 
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Spirituelle Ausblicke 

In dem großen Strom der Ideen, die seit Jahr­
tausenden das Geschick der Menschen geführt haben, 
ist es schwer, die spirituelle Perspektive des Men­
schen zu verfolgen. Einige rufen nach neuen 
Messias, andere nach einer neuen Religion, und wie­
der andere behaupten, daß eine frische und leben­
dige neuerliche Darlegung der Wahrheit das 
Notwendige sei. Jahrtausende hindurch wird der 
Mensch nun schon versklavt - und wieder befreit. 
Er wurde durch die Knechtschaft seiner eigenen 
Geringschätzung versklavt, die ihn hindern woll­
te, sein Geburtsrecht zu verlangen und er wurde 
wieder frei, weil das Verlangen nach Freiheit das 
brennende Suchen nach Wahrheit lebendig erhalten 
hat, die das Kennzeichen der Göttlichkeit ist. 

Wir reden leichthin von internationalen Ange­
legenheiten, von der Herstellung interglobaler 
Verbindung, von Raumschiffen und Satelliten - al­
les Dinge, die unsere Erde zum kleinsten Sternen­
stäubchen werden ließen. Aber wer von uns inter­
essiert sich nicht mehr als nur ein kleines bis­
chen für die Rolle, die der Mensch in dieser klei­
nen und doch so mächtigen Welt spielt? Jede Rich­
tung menschlicher Aktivität, jeder Ausdruck des 
menschlichen Genius', jede Manifestation materiel­
ler und auch spiritueller Kraft steht inmitten 
einer ganz außergewöhnlichen Umwandlung. Das Atom 
wurde gespalten - und mit ihm ist unsere Selbst­
zufriedenheit gewaltig und ein für allemal in 
tausend Stücke zertrümmert worden. 

Eine ernsthafte Prüfung des Dauerhaften und des 
Vergänglichen wurde hervorgerufen. Es ist schließ­
lich der Mensch, mit dem man sich beschäftigt, aber 
welches Verhältnis zu den Grundfesten von Recht und 
Unrecht trägt zu den spirituellen Aspirationen 
eines Menschen bei? Heute gibt es mindestens 
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zehn größere Religionen, von denen wieder jede in 
einige oder sogar einige hundert Teile gespalten 
ist. Alle lehren die gleichen moralischen Prin­
zipien, die jeder - sei er nun Christ oder Bud­
dhist, Moslem oder Jude, Hindu oder Parse - als 
reines Gold erkennt. Aber wie viele unter den 
.Millionen Anhängern dieser Religionen arbeiten 
ernsthaft an der Verwirklichung dieser Lehren? 

Wie sieht dann das Allheilmittel aus? Wird es 
ein äußerer Zwang sein? Selbst die Atomangst 
scheint nicht stark genug zu sein, um ihren Preis 
der Versöhnung fordern zu können. 

Es ist ein seltsamer Kommentar zu unserer In­
konsequenz, daß Europa und Amerika seit Genera­
tionen Missionare hinaussandten, um 1idie Heiden 
zu bekehren" - ohne auch im entferntesten daran 
zu denken, ob die ,;Heiden 11 die Bekehrung auch zu 
schätzen wissen. Ohne Zweifel haben sich als Be-

terscheinungen bedeutsame Vorteile in hygie­
nischer, medizinischer und erzieherischer Hin­
sicht ergeben. Has aber den ursprünglichen Zweck 
dieser Bemühung betrifft, kann man nicht nur die 
l'!irksamkei t sondern auch die moralische Berech­
tigung der Absicht, einem anderen einen Glauben 
aufzuerlegen, den zu leben wir selbst nicht die 
spirituelle Stärke hatten, anzweifeln. 

Andererseits waren wir im Hesten während des 
vergangenen halben Jahrhunderts die Empfänger von 
Eissionaren aus dem Osten. Einige vedantische und 
buddhistische Orden sandten ehrenwerte Bekenner 
ihres Glaubens zu uns, um in das Bewußtsein des 
Westens einige Ideen aus ihren Überlieferungen 
einzupflanzen. Inwieweit sie erfolgreich waren ist 
noch nicht ente;,chieden. Aber gleichzeitig mit den 
ernsthaften Priestern· sind auch viele Drittrangige 
gekommen, eigennützige Swamis oder Yogis, die s:i:ch, 
indem sie den guten Ruf der anderen ausnützten, 
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nicht nur selbst erniedrigten, sondern auch Zwei­
fel über die wahren Lehren, die sie verbreiten 
wollten, aufkommen ließen. Unsere Kücken sind in 
der Tat in ihren eigenen Stall zurückgekommen! 

In einer kürzlich erschienenen Ausgabe von 
The Saturday Review (14. Januar 1 ) bringt der 
Herausgeber, Norman Cousins, einen Bericht über 
eine Unterredung, die er in Indonesien mit einem 
Mr. Satis Prasad hatte. Hier haben wir einen 
Hindupriester, der den ernsthaften Wunsch zum Aus­
druck brachte, 0 als Missionar" in Vereinigten 
Staaten zu gehen, weil er die Amerikaner iizur 
christlichen Religion 11 bekehren möchte! Sein Ar­
gument dafür war, daß die moralischen Lehren des 
Hinduismus und des Christentums ;'viel ,mehr Ge­
meinsames haben, als sich die meisten Leute vor­
stellen." Mr.Cousins zitiert dann noch verschie­
dene Stellen aus dem Alten und Neuen Testament 
sowie aus dem Epos Indiens, der Mahabharata, die 
der Priester auf Karten e;esammol t hatte. Sie waren 
im wesentlichen nicht aufsehenerregend, aber sie 
zeigten deutlich die Identität der grundlegenden 
spirituellen Lehren, wie die Goldene Regel, das 
Gebot, den Nächsten wie sich selbst zu lieben, und 
unter dem Begriff "Moralisches Verhal ten 11 das Ge­
bot, Böses mit Gutem zu vergelten; und sich lie­
ber um das Sammeln himmlischer Schätze zu kümmern 
als um solche, die sich. auch Diebe und Tyrannen 
aneignen können. Schließlich zeigte er noch, daß 
sowohl die Mahabharata als auch Paulus sagen, daß 
1•das Tor zum Himmelreich sehr eng und schmal ist 11 , 

und von Menschen, die von den Torheiten und Täu­
schungen der Welt verblendet sind, nicht wahrge­
nommen werden kann. 

Das ist alles sehr wertvoll; aber, wie Mr. Cou­
sins ausführte, "könnte dasselbe von allen großen 
Weltreligionen gesagt worden sein, denn die Ein­
heit der Menschen wird nirgends eindringlicher 
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ausgedrückt wie in der Ähnlichkeit der spiri tuel­
len Lehren. 11 Dieser Hindupriester ist davon über­
zeugt, daß er im Westen eine Mission zu erfüllen 
hat, denn er bemerkt: 11In dem selben Augenblick, 
in dem Ihr Christus verspottet, nennt Ihr Euch 
Christen. Meine Mission wird sein, Euch so weit 
zu bringen, daß Ihr erkennt, was Ihr tun müßt, 
ehe Ihr ein Anrecht darauf habt, den Ausdruck zu 
gebrauchen. 11 

Wir glauben, daß das ein neuer Ansatz für die 
Ivlissionsarbei t ist, und es kann wenig Zweifel über 
die Aufrichtigkeit des Motivs von Mr. Prasad be­
stehen. Es scheint, als hätte er den Wunsch,eine 
Menge auf seine Schultern zu laden. Von unserem 
Gesichtspunkt aus ist die Frage nicht die, ob sei­
ne Diagnose über die Christen richtig oder falsch 
ist - wie zwingend seine Argumente auch sein mögen -
sondern wir fragen uns, wie weit ein Mensch das 
Recht hat, einem anderen seinen Willen aufzuzwin­
gen. 

Wenn der Mensch ein unsterblicher Geist ist, 
dann hat er auf Grund 'göttlichen Rechtes' auch das 
Recht, den Pfad auf seine eigene Weise zu gehen. 
Wahre spirituelle Befreiung wird niemals durch 
Zwang oder Druck oder dadurch, daß man einem an­
deren seinen Glauben aufzwingt, erreicht werden. 
Wir haben im Christentum ebensowenig das Recht 
auf den Versuch, Menschen für Ideen zu erkaufen, 
und wenn wir diese Ideen für noch so gut halten 
mögen, als andere das Recht zu dem Versuch haben, 
uns zu den ihrigen - oder zu den unsrigen - zu 
bekehren! 

Vielleicht ist es nicht übertrieben, zu sagen, 
daß eine schöpferische Würdigung des Glaubens an­
derer - ohne daß dabei das Gefühl hervorgerufen 
wird, "daß man unbedingt glauben müsse,I -
wirkungsvolleren Eindruck hinterläßt, als tausend 



Missionare aus dem Osten oder ~esten. In der Tat 
berührt die Zirkulation von Ideen langsam aber 
sicher die innere Schicht des .Jel t-Denkens und 
wird sich wie eine Herausforderung auswirken -
als zwingender Grund, neue Maße des Geistes zu 
rmchen 

In jedem neuen Jahr faßt der wieder aufstreben­
de Geist des Henschen den uralten Z:ntschluß. Aber 
nur für kurze Zeit, denn der .Ville entspricht nicht 
dem Bedürfnis, das die 6 anze Krafteinesmensch­
lichen Wesens erfordert, und das in so dringender 
und eindeutiger Weise mit dem Entschluß verbunden 
ist, den Schandfleck der Unbarmherzigkeit und der 

rde hinwegzuwischen. Dieser Entschluß aber, 
der weder für den Einzelnen noch für die Rasse 
neu ist, zwingt uns heute, angesichts des drohen­
den ;Jel tunheils die Wahl zu treffen. 

Es hat Menschen gegeben, deren Vision - und 
deren Mut aus Angst vor Solbstzerstörung infolge 
einer Atomexplosion nahezu vernichtet wurde. 1.Venn 
aber die Natur fortlaufend dafür sorgt, daß für 
das Gift auch ein Gegengift vorhanden ist, weshalb 
sollte sich der Mensch dann unbeschützt fühlon? 
Aber vr muß sich den Schutz verdienen. 

Die Drfüllung oder Führung liegt nicht in dem 
Forschen des Körpers oder des Verstandes, die beide 
widerstreitend und irreführend sind, sondern sie 
liegt in dem Verlangen des Göttlichs.::n, in den unver­
gänglichen Werten seines unsterblichen Geistes, 
aus dem Stärke und Bedeutung des Menschen hervor­
geht. Eine Neueinschätzung von uns selbst als 
essentielle moralische und spirituelle Wesen ist 
dann das Ausschlaggebende, denn die Befreiung von 
der Herrschaft des Menschen kann nur durch den 
Menschen selbst geschehen. Wir müssen die Kluft 
unseres Selbstes überspringen, oder besser, wir 
müssen diesen Spalt nicht nur überbrücken, sondern 
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müssen bewußt über die Brücke gehen, von der ne­
gativen Anerkennung der Tugend aus bis zu ihrer 
lebendigen Praxis. 

- G.F.K. 

Gelegenheiten haben den Stempel ihres Wertes 
nicht aufgedrückt. Jede muß herausgefordert 
werden. Ein Tag bricht an, wie jeder andere. 
Eine einzelne Stunde kommt, geradeso wie andere 
Stunden. Aber an diesem Tage und zu dieser 
Stunde stehen wir der Chance einer Lebenszeit 
gegenüber. Jeder Gelegenheit im Leben mit Ver­
nunft zu begegnen, ernst und mutig nach ihrer 
Bedeutung zu fragen, ist der einzige Weg, den 
großen Gelegenhei t~n zu begegnen, wenn sie -
offensichtlich oder verborgen - erscheinen. 

- Maltbie Babcock 

* * * * * * * 
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